
        
            
                
            
        

     
   
   Besuch nebenan
 
    Ein herrlicher Sonntag auf unserem großen Balkon. Eigentlich wollte ich nur vor mich hindösen, doch das Telefon unserer Nachbarin macht mich wieder hellwach. Wir können das nur deshalb so gut hören (die Wohnung selber sind fast schalldicht), weil die Balkone nur durch eine dünne Holzwand getrennt ist.
 
    Sofort macht mich ihre Stimme und ihr Kichern neugierig und obwohl ich eigentlich ziemlich müde war, versuchte ich, mitzubekommen, worüber sie redet. Eigentlich kenne ich sie noch gar nicht, da sie erst vor einer Woche eingezogen ist. Durch das Telefonat bekomme ich mit, dass ihr Freund (Robert) in erst in zwei oder drei Wochen einzieht. Meiner Freundin wurde jetzt die Sonne zuviel und sie verzog sich zurück in die Wohnung, was mich dann natürlich antrieb, herauszufinden, wie die Nachbarin mit der erotischen Stimme aussieht. Noch immer höre ich bei dem Telefonat zu und erfahre, dass sie am Flughafen arbeitet. Ihr Telefonpartner muss dem häufigen Kichern nach eine Frau sein.
 
    Nachdem sie aufgelegt hat, nehme ich meinen Mut zusammen, checke noch mal, ob meine Frau drinnen schläft und klopfe dann an die Balkonabtrennung. Ich nenne meinen Namen und frage im beiläufigen Ton, ob denn der Einzug gutüber die Runden gegangen sei.
 
    Kurze Pause auf der anderen Seite, dann kommt sie zur Vorderseite des Balkons und blickt herum. Wow, sie sah einfach klasse aus. Dunkelblondes Haar, etwas mehr als schulterlang und ein wirklich hübsches, Gesicht mit einem etwas provokativem Gesichtsausdruck. Ihre Beine sehe ich nicht, doch ihre Brüste machen einen sehr appetitlichen Eindruck, der auch noch durch ein enges, ärmelloses T- Shirt verstärkt wird.
 
    “Hallo. Susanne ist mein Name“ stellt sie sich vor und streckt mir die Hand entgegen. Ich trete heran und kann ein aufregendes Parfum riechen.
 
    “Frank“ stelle ich mich knapp vor und sehe jetzt, als ich an der Trennwand vorbeisehen kann, dass sie einen superkurzen weiten Rock anhat.
 
    Wir reden einen Moment und sie bringt dabei sofort das Thema darauf, dass ihr Freund erst in ein paar Wochen einzieht und sie jetzt Urlaub hat. Dabei habe sie auch viel freie Zeit, war dann die letzte Anmerkung. Ganz klar, ihr Gesichtsausdruck und die Art, wie sie sprach, signalisierten, dass sie kein Kind von Traurigkeit war.
 
    “Urlaub bräuchte ich auch“ ließ ich dann fallen. “Aber meine Frau kriegt im Moment keinen.“ Dabei blickte in unsere Wohnung.
 
    Sie schien einen Moment zuüberlegen. “Wenn du willst, kannst du ja einen Tag mit mir verbringen...“ Dabei lächelte sie mich geil an und drückte ihren Rücken etwas durch. Dadurch betonte sie ihre geilen Titten noch mehr und es wurde deutlich, dass ihre Nippel hart geworden waren.
 
    “Hm“ zögerte ich. “Ich gehe immer ziemlich früh zur Arbeit. Passt dir halb sieben?“ Ich schlug dass so vor, weil meine Frau denken sollte, dass ich zur Arbeit gehe.
 
    “Kein Problem“ antwortete Susanne und blickte mir vorn auf die Hose. Uns war beiden klar, wozu dieser Urlaubstag bestimmt war und sie sah so aufreizend lecker aus, dass ich am liebsten sofort rübergegangen wäre. Doch dann wurden wir unterbrochen.
 
    “Schatzi, kommst du mal bitte“ rief meine Frau mich und ich löste mich mit einer kurzen Verabschiedung von meiner neuen Nachbarin. Ich war total aufgegeilt durch die Verabredung und als sich herausstellte, dass meine Frau auch heiß war, fiel ich wie ein Wilderüber sie her und wir hatten einen Superfick (bei dem ich allerdings größenteils an den nächsten Tag dachte).
 
    Mein Frau lag noch im Bett, als ich die Wohnung verließ. Keine zwei Minuten später hatte ich die Nachbarwohnung erreicht (um den Eingang zu erreichen, musste man etwas weiter außen herumgehen) und war froh, dass man in dieser Wohnanlage so anonym wohnte, dass ich mir um andere, neugierige Nachbarn keine Gedanken machen musste.
 
    Nur wenige Sekunden nach meinem Klingeln öffnete Susanne die Tür. Sie trug das selbe Röckchen und das enge T-Shirt wie am Vortag. Der einzige Unterschied - sie lächelte mich geil mit einem aufreizend rot geschminkten Mund an.
 
    Es war zwischen uns eigentlich gar keine Frage, was wir tun würden. Ich trat ein und sofort trafen sich unsere Münder in einem geilen Kuss. Susanne schnaufte, als ich sie rücklings gegen die Wand im Flur drängte. Mein Bein stand zwischen ihren und ich drängte meinen Oberschenkel gegen ihre Möse. Sie küsste wahnsinnig gut und ihre nasse Zunge geilte mich auf. Mit den Händen griff ich um sie herum unter den weiten, kurzen Rock und begann, ihre Arschbacken zu kneten. Insgesamt dauerte es weniger als eine Minute, bis ich zum ersten Mal ihre Möse berührte - die allerdings noch von ihrem Höschen bedeckt war. Dieser knappe Slip fühlte sich allerdings schon ziemlich feucht an und sie stöhnte auf, als mein Finger seitlich hineinschlüpfte.
 
    “Find ich gut, dass das ... Frühstück schon fertig ist“ keuchte ich, als mein Finger ihre nasse Fotze berührte. Susanne bog den Kopf zurück und genoss die gierige Berührung meines Fingers.
 
    “Uuuhhh jaaah... ich brauch einen Schwanz zum Frühstück“ hechelte sie und fasste jetzt nach unten, um meine Hose zu öffnen.
 
    Wir hatten die ganze Wohnung zur Verfügung, aber wir waren jetzt beide nicht mehr in der Lage, länger zu warten. Mit ein paar wenigen Handgriffen hatte sie meinen Schwanz aus der Hose geholt, während ich den Slip zur Seite zog. Dann brachte ich mich in Position und mit ihrer Mithilfe gelang es mir, Sekunden später meinen Schwanz in ihre triefende Möse zu schieben.
 
    Wir keuchten beide auf und dann knutschten wir uns noch geiler. Eigentlich wollte ich mich noch nicht so sehr in ihr bewegen, damit ich nicht zu früh abspritze, doch sie bewegte ihre Hüften so supergeil, dass mir gar nichts anderesübrig blieb. Mit einer Hand griff ich nach oben und knetete ihre geilen Titten, doch dafür hatte sie jetzt keinen Sinn mehr.
 
    “Fick mich härter“ keuchte sie und bockte mir mit ihrem Unterleib entgegen. Also umfasste ich wieder mit beiden Händen ihren Arsch und zog sie an mich. Dadurch konnte ich sie besser dirigieren und begann dann, meinen Schwanz sehr schnell und sehr hart in sie zu stoßen. “Ja ja ja, jaah jaaah jaaaah“ keuchte sie und wurde so laut, dass ich doch bald befürchtete, meine Frau könnte das hören.
 
    Das war mir dann allerdings egal. “Ich koooomme“ stöhnte ich und gab ihr noch ein paar harte Stöße.
 
    Dann spritzte ich heftig in ihr ab und füllte ihre geile Fotze mit meinem heißen Sperma. Auch Susanne schien dabei gekommen zu sein (später erzählte sie, dass sie mehrere Orgasmen kurz aufeinander hatte) und wir verschnauften kurz, wobei ich meinen Schwanz immer noch in ihr stecken ließ. Sie war als erste wieder fähig, zu reden.
 
    “Immerhin hab ich schon Kaffee aufgesetzt“ sagte sie zu mir und leckte danachüber meinen Hals. Also zog ich mich zurück, zog die Hose notdürftig wieder hoch und folgte ihr in die Küche. Als sie mit dem Rücken zu mir stand, brachte mich der Anblick ihres geilen Arschs gleich wieder auf Touren. Den Reißverschluss meiner Hose hatte ich noch nicht wieder geschlossen und während sie an der Kaffeekanne herumhantierte, hatte ich meinen halbsteifen Schwanz wieder herausgeholt. Dann stand ich dicht hinter ihr und Susanne lächelte mich geilüber ihre Schulter an - sie wusste, was ich vorhatte.
 
    Mit einer Hand lupfte ich ihren Rock wieder an und trat noch dichter an sie, so dass mein härter werdender Schwanz gegen ihre prallen Arschbacken drückte.
 
    Sie war ebenfalls sofort wieder total geil und streckte mir ihren Arsch wolllüstig entgegen. Ich musste nur meinen Schwanz etwas nach unten drücken, um mit der Eichel wieder ihre nassen, geschwollenen Schamlippen zu berühren. Fast ohne Widerstand glitt ich in ihre herrliche Fotze und wir blieben dann einen Moment bewegungslos stehen.
 
    “Kleines Potenzwunder, hm?“ schnurrte sie und genoss, meinen Schwanz schon wieder so hart zu spüren. Eigentlich würde ich mich nicht als Potenzwunder bezeichnen (bin eher ganz normal) aber dieses scharfe Luder brachte mich auf Touren.
 
    “Ich will den Urlaubstag eben gut nutzen“ antwortete ich und schob meine Hände von unten unter ihr TShirt. Susannes Pussi zuckte, als ich nach oben griff und ihre geilen Brüste mit festem Griff massierte. Ihre Nippel waren schon wieder hart.
 
    “Daran hab ich gestern sofort gedacht“ hauchte ich von hinten in ihr Ohr.
 
    “Was denn?“ fragte sie neugierig.
 
    “Ob die sich genauso gut anfühlen, wie sie aussehen. Und ...“
 
    “Und?“
 
    “Und wie es wäre, einen Tittenfick damit zu machen ...“
 
    Sie keuchte, als ich diese Worte in ihr Ohr stöhnte.
 
    “... und wie sie dann aussehen, wenn ich alles daraufspritze.“
 
    “Jaaahh, du weißt, was mich geil macht“ schnurrte sie und wollte wohl jetzt wieder härter gebumst werden. Ich wusste aber, dass ich jetzt, trotz der Härte, noch nicht wieder voll einsatzfähig war.
 
    “Aber erst mal brauch ich einen Kaffee“ beendete ich diesen Fick, zog mich zurück und setzte mich auf den Küchenstuhl.
 
    Susanne lächelte und goss uns beiden eine Tasse ein. Dann kam sie zu mir und setzte sich breitbeinig, mit dem Gesicht zu mir, auf meinen Schoß. Ich brauchte keine Phantasie, um zu wissen, was sie wollte. Mit einer Hand hielt sie meinen Schwanz fest und ließ sich dann darauf sinken.
 
    “Damit dein Urlaubstag auch gut genutzt ist“ kommentierte sie das.
 
    Es war einfach aufregend, mit diesem geilen Luder auf meinem Schwanz sitzend, einen Kaffee zu trinken. Abgesehen von ein paar nassen Küssen lief das ganze aber noch relativ erholsam ab, doch als wir ausgetrunken hatten, wurde sie wieder unruhig.
 
    “Ich glaube, ich sollte dir jetzt mal das Schlafzimmer zeigen“ stöhnte sie und geilte mich auf, indem sie meine Hände zu ihren Titten zog. “Ich brauch nämlich dringend noch einen Fick ... schließlich habe ich meinen Freund seit fast einer Woche nicht mehr gesehen.
 
    “Ich merke, wie schwanzgeil du bist“ antwortete ich. So einer Einladung konnte kaum widerstehen. Ich legte meine Hände auf ihre geilen Arschbacken und knetete sie. Es gefiel ihr, als ich sie auseinanderzog und mit dem Finger dazwischen spielte.
 
    “Komm... ich knie mich jetzt auf das Bett und dann will ich in dem großen Spiegel sehen, wie du meinen geilen Arsch mit der Zunge verwöhnst“ forderte sie mich mit rauher, erregter Stimme auf.
 
    Dann war sie auch schon aufgestanden und wackelte aufreizend mit ihren Hüften, als sie in Richtung Schlafzimmer ging. Sie blickteüber ihre Schulter und sah, wie ich ihr vor Geilheit hechelnd folgte. Im Schlafzimmer kniete sie sich auf das Bett und streckte mir ihren geilen Arsch aufreizend entgegen. Sie blickte in den Spiegel, als ich den Rock nach oben schob. Sie trug immer noch diesen hauchdünnen, weißen Slip, doch ich zerfetzte ihn jetzt mit einer einzigen Bewegung. Susanne gefiel der Anblick, als sieüber den Spiegel sah, wie ich an dem feuchten Höschen schnüffelte.
 
    Dann beugte ich mich nach unten und packte die prallen, elastischen Arschbacken. Ich konnte mich kaum noch beherrschen, so erregte mich diese geile Form. Mit der Zunge leckte ich zuerstüber die Backen und hörte sie dann laut stöhnen, als ich mich der Spalte dazwischen immer mehr näherte.
 
    “Uuuh jaaah. Du leckst so gut“ stöhnte sie, als ich mit meiner Zunge immer gieriger diesen Prachtarsch leckte. Dabei wurde sie immer geiler und es lief mein Sperma, zusammen mit ihrem Mösensaft auf ihr heraus.
 
    Jetzt war ich wieder so weit. Sie hatte eine ganze Reihe von Orgasmen gehabt und ich wollte sie jetzt von hinten bumsen. Susanne stöhnte laut, als mein Schwanz mit einer Bewegung in sie drang. Durch ihre Orgasmen war sie noch enger geworden und die Reibung ihres Fötzchens war Wahnsinn. Abspritzen wollte ich so aber nicht.
 
    “Dreh dich um“ keuchte ich. Sie gehorchte sofort und lag auf dem Rücken. Sie ahnte, was ich wollte, als ichüber ihr kniete und nach oben rutschte.
 
    Gierig klemmte sie meinen Schwanz zwischen ihre Titten und presste sie mit den Händen so, dass sie mich perfekt umschlossen. Diese festen, geilen Titten zu ficken machte mich unendlich geil und ich gab mir gar keine Mühe, meinen Orgasmus herauszuzögern.
 
    “Ich spritz dich jetzt voll“ keuchte ich und stieß nochmals schneller.
 
    Dann kam der erste Spritzer, der sehr kräftig war und in ihrem Gesicht und ihrem halb geöffneten Mund landete. Dann packte ich meinen Schwanz und richtete ihn auf ihre Titten. Erstaunlicherweise hatte ich auch diesmal eine erstaunliche Menge Sperma und ich spritzte alles querüber ihre geilen Brüste. Susanne stachelte mich mit ihrem Stöhnen noch an und verrieb sofort das zähe Sperma.
 
    Dann ließ ich mich neben ihr aufs Bett fallen und wir erholten uns in den nächsten zwei Stunden. Erst als sie das Telefon ins Bett holte und wählte, wurde ich wieder wach.
 
    “Willst du wissen, wie ich meinen Urlaubstag verbringe“ kicherte sie ins Telefon und ich vermutete, dass das ihre Freundin von gestern war.
 
    “Mein Nachbar von nebenan ist hier ... schon seit halb sieben .... und er hat mich schon im Flur, in der Küche und auch hier im Schlafzimmer gefickt...“
 
    Wieder kicherte sie bei dieser Erzählung. Mir war aber auch klar, dass sie schon wieder geil war. Sie sträubte sich nicht, als ich meine Hand ausstreckte und zwischen ihre Schenkel fuhr. Mein Schwanz zuckte sofort, als ich ihre Nässe und die Hitze spürte.
 
    “Er ist fast unersättlich“ erzählte sie sofort ihrer Freundin und streckte dabei ihre Hand nach meinem Schwanz aus.
 
    Bevor ich dieses geile Luder wieder rannahm, musste ich jedoch erstmal pinkeln und ließ sie kichernd im Schlafzimmer. Als ich kurze Zeit später zurückkam, begann sie gerade wieder, etwas zu erzählen.
 
    “Du, ich glaube, wir hören besser auf, zu telefonieren. Er ist nämlich gerade vom Pinkeln zurück und sein Schwanz sieht so aus, als würde er in meine Pussi wollen...“
 
    Während sie das berichtete, stellte ich mich neben das Bett, so dass mein Schwanz ihrem Gesicht recht nahe war.
 
    “Mmmh, er ist schon etwas hart ... und wenn du einen Moment wartest ... vorn ist ein Tropfen und den will ich ablutschen ...“
 
    Susanne hielt das Telefon zur Seite, schaute mich geil an und schob sich dann meinen Schwanz in den Mund. Sie lutschte lautstark, so dass ihre Freundin das am anderen Ende hören musste.
 
    “Mmmh lecker“ berichtete sie dann. “Ich bin sicher, dass ich mir heute noch mal richtig schön in den Mund spritzen lassen werde.“
 
    Mir gefiel es, dass sie dabei telefonierte. Um das noch etwas zu verlängern, entzog ich ich meinen Schwanz und drängte sie rücklings auf das Bett. Dann zog ich ihre Schenkel auseinander und schob den Kopf dazwischen.
 
    “Uuuh jaaa. Weißt du, was er gerade macht?“ keuchte sie ins Telefon und bewegte aufreizend ihre Hüften. “Er hat den Kopf zwischen meinen ... Beinen und gerade in diesem Moment leckt er gerade ... meine Pussi.“
 
    Es machte mich geil, dass sie live davon erzählte. Ihr Möse war bereits wieder klitschnass und bereit für den Fick, aber ihr geiler Geschmack, gemischt mit meinem Sperma, machte mich total wild.
 
    “Er leeeeckt so guuut“ schnurrte sie, als ich sie noch zusätzlich mit dem Finger fickte. Dann bog ich ihre Beine nach oben und schob meine Zunge tief nach unten zwischen ihre Arschbacken.
 
    “Mmmmh... er istüberall mit seiner Zunge.... ahhh ist das geil...“
 
    Sie war extrem aufgeheizt und drehte sich jetzt selbständig auf den Bauch. Wieder streckte sie mir geil ihren Arsch entgegen und ich nahm diese Aufforderung an. Obwohl es mich so geil machte, sie zu lecken, während sie ihrer Freundin etwas vorstöhnte, wollte ich sie wieder bumsen. Ich kniete mich hinter sie und brachte mich in Position.
 
    “Uhhh ... Nadja ... er kniet jetzt hinter mir ... und ich glaube, sein dickes Rohr ist jetzt ganz dicht an meiner Pussi ...“
 
    Noch während sie das sagte, drängte ich meine Eichel zwischen ihre triefendnassen Schamlippen.
 
    “Jetzt steckt er in rein...“ keuchte sie. “Er fickt mich ... ganz langsam.“
 
    Ich hätte gern gehört, was ihre Freundin am anderen Ende gesagt hat, aber leider hatte das tragbare Telefon diese Funktion nicht. Tatsache war aber, dass sie ihren Arsch so geil bewegte, dass ich schnell in Ekstase kam. Ich beugte mich nach vorn und umfasste ihre knackigen Brüste, um die Nippel zu reizen. Susanne stöhnte eigentlich nur noch ins Telefon und es war mir nicht klar, was ihre Freundin am anderen Ende der Leitung machte. Als hätte sie mich gehört, beendete sie kurz darauf das Gespräch und drängte mich zurück.
 
    “Ich will jetzt auf dir reiten“ hauchte sie mirüber die Schulter zu.
 
    Dann dirigierte sie mich rücklings auf das Bett und hockte sich breitbeinigüber meinen steil aufgerichteten Schwanz. Aufreizend langsam näherte sie sich mir, hielt meinen Schwanz in der Hand und ließ sich dann ganz langsam absinken. Es war offensichtlich, dass sie bis in die Haarspitzen erregt war, aber jetzt noch nicht wollte, dass ich abspritzte.
 
    “Ich könnte deinen Schwanz stundenlang in mir haben“ flüsterte sie und beugte sich dann vor, um mir ihre nasse Zunge in den Mund zu schieben.
 
    Ihre geilen Küsse machten mich noch heißer und ich umklammerte ihre Arschbacken mit beiden Händen. Mit den Fingerspitzen fuhr ich dazwischen und reizte sie, was sie sofort in meinen Mund stöhnen ließ.
 
    “Jaahh ... mach das gleich ... wenn du abspritzt“ keuchte sie. Dann blieb sie mit dem Gesicht etwa zehn Zentimeterüber meinem.
 
    “Mach den Mund auf ... ganz weit“ befahl sie mir und ich gehorchte sofort.
 
    Diese geile Luder ließ dann im nächsten Moment Spucke aus ihrem Mund direkt in meinen Mund und in mein Gesicht laufen. Diese geile Aktion machte mich noch wilder, was sie auch gleich an meinem zuckendem Schwanz spürte.
 
    “Das gefällt dir wohl, hm?“ gurrte sie und spuckte mir daraufhin ins Gesicht.
 
    Irgendwie löste das bei mir eine noch größere Erregung aus und ich bohrte einen Finger in ihren Arsch. Mein Schwanz zuckte und ich stieß einige Male in sie. Als sie mir ein weiteres Mal ins Gesicht spuckte, stöhnte ich, dass ich jetzt abspritzen würde. Susanne erhob sich, so dass mein Schwanz aus ihr herausflutschte. Dann packte sie meinen Schwanz so, dass er ganz dicht vor ihrer Möse war. Mit ein paar heftigen Wichsbewegungen löste sie meinen Orgasmus aus und stöhnte laut auf, als drei, vier kräftige Schübe ihre Möse bespritzten. “Mmmmh.... du geiler Ficker“ keuchte sie in Ekstase und verrieb das klebrige Sperma an ihrer Fotze.
 
    Dann sah sie mich an, lächelte geil und drückte meinen Schwanz mit der Hand.
 
    “Ich will jetzt saubergeleckt werden.“
 
    Damit rutschte sie an meinem Körper nach oben, so dass ihr vollgespritztes Fötzchenüber meinem Gesicht war. Sofort bewegte sie sich so, dass sie mein ganzes Gesicht mit unserem gemischtem Schleimüberzog und ich versuchte, so viel wie möglich von ihrer Nässe aufzulecken. Sie hockte nochüber mir und hatte gerade wieder etwas Atem geschöpft, als das Telefon klingelte. “Nadja! Wie kannst du mich JETZT anrufen“ rief sie kichernd in den Hörer. Dann eine kurze Pause.
 
    “DU bists. Wie ... wie kommt das denn?“
 
    Noch immer war sie mit ihrer Pussiüber meinem Gesicht, stieg aber jetzt herunter.
 
    “Du bist schon hier im Ort?“
 
    Ich ahnte, dass es wohl ihr Freund war, der offensichtlichüberraschend nach Hause kam. Sofort schnappte ich mir meine Sachen und zog mich an.
 
    “Das war Robert. Er ist hier im Ort beim Bäcker und wollte wissen, was ich für Brötchen möchte“ erklärte sie mir kichernd.
 
    Scheinbar hatte sieüberhaupt kein schlechtes Gewissen und zog sich in aller Seelenruhe ihr T-Shirt und dann den Slip an. Als sie diesen gerade hochziehen wollte, hielt sie inne und streifte ihn wieder ab. “Nee, ich zieh einen frischen an - den kriegst du mit!“ Damit hielt sie mir das aufregende Wäschestückchen vor dir Nase.
 
    Sie begleitete mich noch bis zur Tür und wir verabschiedeten uns mit einem langen, nassen Kuss. Dabei konnte ich auch nicht umhin, meine Hand nochmals unter ihren Rock zu schieben und ihr geiles Fötzchen zu berühren.
 
    “Ich denke, sein Besuch heute ist nur kurz. Also ... wenn du in den nächsten Tagen Zeit hast...“ bot sie mir mit lüsternem Gesichtsausdruck an.
 
    Und ob ich Lust hatte. Jetzt allerdings beschloss ich, da ich ja nicht schon wieder nach Hause gehen konnte, zumindest für einen halben Tag ins Büro zu fahren. Am Parkplatz kam mir dann auch schon gleich ein strahlender junger Mann mit etwas lichtem Haar entgegen und ich ahnte, dass es Robert war, der sich auf einen heißen Fick mit seiner geilen Freundin freute.
 
    Selbst am frühen Nachmittag musste ich noch ständig an den geilen, versauten Sex mit Susanne denken und als mein Kollege das Büro verließ, wählte ich einfach kurzerhand ihre Nummer.
 
    “Hi“ sagte ich nur, als sich ihre Stimme am anderen Ende meldete. “Ich wollte nur fragen, ob es sich lohnt, wenn ich heute früher von der Arbeit nach Hause gehe.“ Ich war mir zwar sicher, dass ihr Freund nicht nur für ein paar Stunden vorbeigekommen war und mindestens bis zum nächsten Tag blieb.
 
    “Kommt drauf an“ erwiderte sie ausweichend und mir war klar, dass er in der Nähe war.
 
    “Worauf? Also ... ich hab schon Lust, dich noch mal durchzubumsen ... wenns sein muss auch nur ein Quickie im Flur.“
 
    Mir war klar, dass auch das unmöglich war, aber ich wollte einfach ein bisschen dirty talk mit ihr machen. “Im Moment ist es schlecht, aber vielleicht ist da nachher noch eine Möglichkeit. Ja ... wenn sie unbedingt wollen, können sie vielleicht noch vorbeikommen. Kann ich ihre Nummer haben, damit ich sie in der nächsten halben Stunde zurückrufen kann?“
 
    Aha, es sah so aus, als würde er heute schon wieder wegfahren. Und dieses geile Stück wollte wirklich keine Zeit verschwenden.
 
    Als ich aufgelegt hatte, wollte ich erst mal meine Frau anrufen und erklären, dass es wahrscheinlich später werden würde. Bevor ich es tun konnte, klingelte es aber und als ich abhob, hörte ich bereits wieder Susannes erotische Stimme.
 
    “Ich bins. Er ist gerade im Bad ... fährt aber gleich wieder weg. Also, wenn du Lust hast, kannst du ja noch mal kurz ... vorbeikommen.“
 
    Lust warüberhaupt keine Frage. Ich bekam schon einen Ständer, wenn ich nur an sie dachte.
 
    “Ich fick dich durch“ murmelte ich nur ins Telefon. “Uh jaah, komm schnell“ hauchte sie, “mein Fötzchen ist schon ganz geil auf dich.“
 
    Dann legte sie wieder auf und nur wenige Minuten später machte ich mich auf den Weg nach Hause. Allerdings nicht direkt nach Hause, sondern zu meiner geilen Nachbarin, die mir die Tür nur mit einem kurzen T-Shirt und einem seidenen Höschen öffnete. Sie stand in einer aufreizenden Pose vor mir und griff jetzt mit einer Hand nach oben, um ihre Titten durch das enge T-Shirt zu kneten. Die andere Hand schob sie nach unten unter das Band ihres Slips. Ich knallte die Tür zu und ging auf sie zu. Sie wich mir aus und lehnte sich rücklings an die Wand. Dann zog sie meinen Kopf zu sich heran. “Komm ... leck meine Titten“ keuchte sie geil und ich beugte mich vor, um ihre Nippel durch das T-Shirt mit Mund und Zunge zu bearbeiten. Es gefiel ihr und ihr Keuchen wurde noch lauter. Dabei schob sie die Hand in ihrem Höschen tief zwischen ihre Beine und fingerte ihre Möse.
 
    “Ich will jetzt deine Fotze“ stöhnte ich gierig und schob meine Hand zwischen ihre Beine.
 
    Es war wirklich kein Platz für Zärtlichkeit nur pure Geilheit herrschte zwischen uns. Ichüberlegte, ob ich sie noch zwischen den Beinen lecken sollte, aber mein Schwanz war anderer Meinung. Susanne hatte meine Hose aufgerissen und ihn schon an den Eingang ihrer schlüpfrigen Fotze gebracht.
 
    Dann stieß ich in sie und sie war so nass, dass mir sofort ihr Mösensaftüber die Eier lief. Mit den Händen umklammerte ich wieder ihren geilen Arsch und knetete dieüppigen Backen.
 
    “Gleich spritz ich ab“ keuchte ich, da ich schon meinen Orgasmus nahen spürte.
 
    “Nicht in meine Pussi“ stöhnte sie. “Ich will, dass du mir in den Mund spritzt ... ich will es schlucken.“
 
    Kaum hatte sie das ausgesprochen, zuckte mein Schwanz auch schon und ich konnte nur noch “los... jetzt“ rufen.
 
    Sofort kniete sie sich vor mich und nahm meinen Schwanz in die Hand. Sie war einen Moment zu spät und der erste Strahl landete in ihrem Gesicht. Dann aber nahm sie ihn tief in den Mund und begann, zusätzlich zu meinem zucken, mich auszusaugen und mich mit der Hand zu wichsen. Sie war gut und schluckte gierig alles, was ich ihr zu geben hatte. Danach leckte sie meinen Schwanz noch sauber.
 
    “Damit deine Frau nicht argwöhnisch wird“ kommentierte sie die geile Reinigungsaktion.
 
    “Apropos... ist denn dein Freund irgendwie argwöhnisch geworden?“ fragte ich. Schließlich hatten wir uns ja am morgen fast die Türklinke in die Hand gegeben.
 
    “Nicht wirklich. Wir hatten uns ein paar Tage nicht gesehen und er war so geil auf mich ... er war kaum in der Wohnung, da hatte er schon meine Pussi ausgeleckt.“
 
    Sie geriet fast ins Schwärmen und ich hatte schon wieder Lust auf dieses geile Biest. Leider hatte ich meiner Frau nicht Bescheid gegeben und entschied, doch erst mal nach Hause zu gehen. Eine weitere Verabredung mit Susanne zu treffen, sollte ja kein Problem sein und wir hatten bereits vereinbart, dass ich am nächsten morgen ebenfalls mal ... kurz vorbeischauen sollte.
 
   Am Abend erzählte mir meine Frau von der neuen Nachbarin, die wohl heute einige Male ziemlich laut beim Sex gewesen sei. Das ganze habe bereits früh morgens angefangen und erst am späten Nachmittag aufgehört. Sie hoffte, dass das nicht zur Regel werden würde ich sah das etwas anders. 
 
   


 
   
  
 




 
   Mein erstes mal mit Andrea
 
    Da ich schon seit längerer Zeit keinen Sex mehr hatte, habe ich mich mal im Internet umgeschaut und auf eine Kontaktanzeige zurückgeschrieben. Unglaublich, ich bekam Anwort und es war eine Frau nach meinem Geschmack. Sie hieß Andrea, war 38 Jahre alt und nur 152 cm groß. Außerdem sehr mollig, eine richtig kleine Rubensfrau eben. Wir mailten uns ein paar mal hin und her wobei wir auch einige Fotos austauschten, natürlich nur anständige!
 
    Nach einigen Wochen nun sollte es zur ersten Begegnung kommen. Wir hatten ausgemacht, dass wir ein Picknick machen. So fuhr ich, mit ein paar Sachen für das Picknick beladen nach Würzburg um zum ersten mal Andrea zu treffen. Wie verabredet trafen wir uns an einer Kreuzung. Ich umarmte Sie bei der Begrüßung freundschaftlich und wir fuhren zusammen zu einem kleinen See in der Nähe. Dort legten wir eine Decke ins Gras, packten die Sachen aus und legten uns hin um die Sonne zu genießen und uns zu unterhalten. Wir erzählten uns sehr viel, von den vergangenen Jahren und von unseren verblichenen Lebenspartnern, den Kindern usw..
 
    Die Situation wurde locker und entspannt. Während der Unterhaltung tranken wir ein oder zwei Gläser Wein und ich beobachtete Andrea in ihren Bewegungen. Sie hatte wirklich eine schöne Rubensfigur, schöne große Brüste welche im BH schaukelten und ich stellte mir in Gedanken vor, wie sie wohl nackt aussieht. Als wir so erzählten lag ich auf der Seite, ihr zugewandt, während sie auf dem Rücken lag. Doch dann irgendwann drehte sie sich zu mir und wir schauten uns in die Augen.
 
    Sie war sehr nah, nur wenige Zentimeter vor mir und wir küßten uns, erst einmal verhalten kurz, dann lang und innig. Dies wiederholten wir einige male und wir umarmten uns dabei.
 
    Aus der Umarmung wurde ein behutsames Streicheln an Rücken und Schulter. Das Streicheln wurde intensiver und unsere Küsse auch. Wir lagen jetzt so eng beieinander, dass ihre Brüste gegen mich drückten. Ich spürte ihre Wärme. Es war toll! Mittlerweile streichelte ich auchüber ihren großen Po, dann wieder hochüber ihr Gesicht. Sie erwiderte es mit Streicheleinheitenüber meinen oben liegenden Schenkel. Wir knutschen uns immer wilder. Unsere Zungen quirlten ineinander. Ich wurde mutiger, streichelte zunächst ihren Hals, glitt mit meiner Hand langsam hinunter zu Ihrer Brust. Da sie es zuließ, streichelte ich Ihre beiden Brüste nun abwechselnd und inniger.
 
    Auch sie glitt mit ihrer Handüber meine Brust und steckte die Finger durch die Hemdöffnungen um auf meine Haut zu kommen. Ich knöpfte einen Knopf nach dem anderen ihrer Bluse auf um mehr von ihrer weichen Haut zu streicheln. Wir vergaßen alles um uns herum. Mir gelang es nicht, mit der Hand in den BH zu kommen. Die Brüste waren zu sehr eingezwängt. Scheinbar war der BH etwas zu klein. Deshalb streichelte ich wieder ihren Rücken um so an den Verschluß des BHs zu kommen und ihn aufzumachen. Es gelang und ich spürte, wie die beiden Brüste sich regelrecht entspannten. Man hätte meinen können, man hören einen tiefen, entspannenen Seufzer von den Brüsten.
 
    Meine Hand glitt wieder nach vorn und kamen unter den BH. Was ich da spürte war unglaublich. Andrea hatte wirklich große Brüste mit riesigen Brustwarzen welche steif hervorragten. Nun streichelte ich ihre Brust und sie genoß es. Wir küßten uns immer noch. Andreas Hand war in der Zwischenzeit in meinem Hemd und streichelte meine Brust und meine Bauch. Sie ließ ihre Hand weiter hinabgleiten und streichelte meine Hose. Ich hatte sowieso schon einen Steifen aber dadurch wurde mein Schwanz endgültig hart. Andrea spürte das, öffnete langsam den Reißverschluß und ließ ihre Hand hineingleiten. Ich wurde fast verrückt so geil war das. Sie fühlte meinen harten Schwanz und streichelte ihn zärtlich.
 
    Nun wollte ich auch mehr von ihr und ich packte, erst streichelnd von ihremüppigen Schenkel, langsam unter ihren Rock. Ich fuhr mit der Hand erstüber ihren Slip, dann steckte ich sie hinein. Geil! Ich spürte eine schöne, fleischige Votze. Zu alledem hatte sie dort kaum Haare. Langsam rieb ich ihre Schamlippen. Sie stöhnte leise. Meine Finger glitten in ihre Votze. Sie war naß, so naß das es bereits an ihrem Schenkel herunterlief. Man konnte ein leichtes Schmatzen hören, als ich ihre Votze mit meinen Fingern verwöhnte. Ich küßte mich herab zu ihren Brüsten und nahm eine Brustwarze in den Mund.
 
    Inzwischen hatte sie meinen Schwanz herausgeholt und rieb ihn. Ich mußte mich schon ganz schön zusammenreißen um nicht abzuspritzen. Sie flüsterte mir zu, dass sie noch nicht ficken wolle aber wir könnte ja so weiter machen. Schön, dachte ich, es muß auch nicht immer ficken sein. Ausgiebiges Petting kann noch viel schöner sein! Sie zog meine Hose ein ganzes Stück weiter nach unten so dass sie meinen Schwanz ohne Hindernisse bearbeiten konnte. Sie konnte das echt gut!
 
    Langsam schob sie die Vorhaut vor und zurück, massierte ihn und wichste, so dass es eine echte Wohltat war. Ich war immer noch mit den Fingern an ihrer Votze und genoß es, durch die nassen Schamlippen zu streicheln. Ihr Slip war mittlerweile auch weiter unten und störte nicht mehr. Während wir uns nun gegenseitig wichsten, küßten wir uns wieder innig. Einfach göttlich geil!
 
    Wir wurden immer geiler und ich spürte, dass es ihr bald kommt. Immer schnelle und fester rieb ich ihre Schamlippen, ließ meine Finger ab und zu hineingleiten und genoß das Schmatzen der nassen Votze. Es kam ihr, sie bäumte sich etwas auf, stöhnte verhalten um sich gleich wieder zu entspannen. Ich konnte mich auch nicht mehr länger zurückhalten. Andrea schob ihren Unterleib etwas gegen mich so dass ihre Votze jetzt ganz nah bei mir war. Sie wichste mich heftiger. Ab und zu rieb mein Schwanz an ihren Schamlippen.
 
    Ich konnte nicht mehr und spritzte allesüber ihre Votze. Immer noch hielt sie meine Schwanz in der Hand und wichste, nun aber langsam und entspannend. Sie genoß es scheinbar meinen Schwanz an ihre nun vollends nassen Votze zu reiben. Unsere Bewegungen wurden langsamer, wir küßten uns. Lange Zeit umarmten wir uns, streichelten uns gegenseitig und genossen die Entspannung. Es war ein richtiger schöner, geiler Tag beim ersten mal mit Andrea und es sollte nicht dabei bleiben. 
 
    
 
   


 
   
  
 




 
   Anne
 
   1.
 
    Ich bin Anne, 28 und zur Zeit solo. Mit Männern habe ich im Moment nicht so viel vor, da meine letzte Bekanntschaft nicht so spannend verlief. Dennoch verspüre ich häufiger das berühmte kribbeln in der Bauchgegend.
 
    Vor ein paar Tagen bin ich auf einige Seiten mit erotischen Storys gestoßen, die mich richtig anheizten. Die Nacht konnte ich kaum schlafen, weil ich immer wieder an eine dieser Geschichten dachte. Ich liege, wie in der Story, neben meiner Freundin, die sich selbst befriedigte, jedoch nicht merkt, dass ich sie beobachtete.
 
    Der Gedanke machte mich so an, dass ich mich anfing zu streicheln.
 
    Ohne, sonst notwendig, mich zärtlich zu stimulieren musste ich die Beine ganz breit machen und rieb mir die Schnecke. Ich bin seitlich rasiert und fuhr mir immer wiederüber den gesamten Schritt. Die Behandlung war so gut, dass mir die Nässe förmlich in die Poritze lief. Ich konnte es nicht mehr aushalten und fand meinen Kitzler aufrecht stehend. Die kleinste Berührung durchzuckte meinen Körper, wie ein elektrischer Schlag. Jetzt konnte ich es nicht mehr aushalten und fickte mich richtig mit den Fingern.
 
    Am nächsten Tag im Büro war das immer noch nicht vorbei, ich musste andauernd an diese Situation denken. Ich war alleine in meinem Bürozimmer, wurde wieder geil und besuchte ein Chat.
 
    Ich hatte eine Bluse, einen langen braunen Rock und Stöckelschuhe an. Also, wieüblich, nämlich bieder gekleidet.
 
    Ich bin 160 groß, wiege 51 kg und trage Kleidergr öße 36. Drunter, natürlich, BH und Slip, aber auch eine Strumpfhose.
 
    In den Chats waren teilweise unmöglich aufdringliche Kerle, die ich nicht mag, so diese Angebertypen mit vermeintlich langem Schwanz, wie sie angeben.
 
    Ich fand aber einen Süßen, wie sich später rausstellte. Er war von Anfang lieb und wir unterhielten uns allgemein. Bis ich es nicht mehr aushalten konnte und ihn fragte, was er von diesem Chat erwartete. Er kam aus der Reserve und signalisierte freie Fahrt.
 
    Ich erzählte ihm, dass ich unbeobachtet im Büro sitze und es mir kribbelig ist. Er verstand und sagte, dass er bei Bedarf auch seinen Schwanz rausholen würde. Das machte mich noch mehr an und rutschte auf dem Stuhl hin und her.
 
    Nach einigem Wortwechsel musste ich meine Strumpfhose ausziehen, weil sie störte. Ich ging kurz auf das Klo und zog sie aus. Der Reiz jetzt hier zu masturbieren war so groß, obwohl ich wusste, dass jeden Moment jemand reinkommen könnte.
 
    Er war soooo lieb und erzählte mir von sich und was er mit mir machen würde, wäre er nur hier.
 
    Ich hatte dieüberbekleidung an, jedoch wurde ich immer feuchter im Schritt und schob mir den Rock so hoch, dass vorne alles normal verdeckt war, ich jedoch direkt auf dem Slip saß. Ich griff mir mit der linken Hand unter den Rock und drückte den Slip in meine Spalte. Das Teil war schon richtig nass. Ich schob ihn zur Seite und bearbeitete meinen Kitzler, der wieder vorwitzig vorstand und gestreichelt werden wollte.
 
    Die Erzählungen und das streicheln machten mich immer geiler. Der Slip musste weg. Ich streifte ihn vorsichtigüber den Po. So, dass ich ungehindert an meine Spalte kam. Er hing fast in den Kniekehlen, weil ich die Beine nicht weit genug öffnen konnte.
 
    Auf einmal klopft es an meine Bürotür und ich bekam Stresszustände, jedoch hatte ich keine Möglichkeit den Einlass zu verwähren, weilübliche Bürozeit.
 
    Es war die Hauspost, die heute früher als sonst gebracht wurde. Der Bote sah mich bei der Arbeit am Rechner, nur welche, das interessiert ihn sowieso nicht. Ich war fleißig am Schreiben (hihi im Chat) und hörte nicht auf. Vermutlich hatte ich einen roten Kopf, denn das Blut stieg in mir auf. Aber, er konnte nichts ahnen und ich war bekleidet. Wie das unter meinem Rock, mit dem herabgelassenem Slip, aussah, blieb ihm verborgen.
 
    Ich erzählte, während dem Besuch meinem Chat-Partner die Situation, ich glaube es machte ihn noch mehr an. Er beschieb mir, wie er meine Beine streichelte, mit der Zunge meine Vagina bearbeitete, sie tief reinstieß. Ich wurde so feucht, dass ich meinte, gleich auszulaufen.
 
    Zum Glück war es nur ein kurzer Besuch im Büro und ich konnte wieder an meiner Schnecke arbeiten. Um den Mittelfinger eindringen zu lassen bekam ich die Beine nicht weit genug auseinander. Der Slip musste aus.
 
    Da ich in dieser Situation nicht erwischt werden wollte, ging ich, mit Slip in den Kniekehlen, zur Tür und sperrte sie ab. Dann, Slip runter,über die Schuhe, Handtuch auf den Bürostuhl und zu meinem Chat-Partner. Er sagte er sei ganz geil von der Situation und sein Schwanz steht wie eine Eins.
 
    Ich rutschte auf dem Stuhl ganz nach vorne, machte die Beine ganz breit und er erzählte mir wie er unter meinem Rock sitzt und mich leckt. Ich konnte meine Geilheit kaum halten. Zum Glück war ein Handtuch auf dem Stuhl.
 
    Wir stellten uns vor, wie er vor mir kniet, und seinen Schwanz bei mir einführt. Erst ganz vorsichtig und dann flutscht er ganz von alleine rein. Wir “machten“ einige Stöße, dann konnte ich es nicht mehr aushalten. Wenn ich zuhause gewesen wäre, hätte ich vor Geilheit geschrieen. Ging aber nicht.
 
    Ich musste jetzt unbedingt etwas in mir haben, der Mittelfinger reichte mir nicht.
 
    Ich fand in meiner Handtasche die Haarbürste, sie lachte mich förmlich an.
 
    Den Rock hochgerafft, bis zum Bauch (die Bluse hatte ich nach wie vor an) setzte ich mich und legte mein rechtes Beinüber die Armlehne des Bürostuhls. Meine Miezekatze stand weit offen, ich konnte es richtig sehen. Mit der linken Hand setzte ich den Bürstenstiel an und drang langsam in mich. Das war so wahnsinnig, was ich im Chat auch erzählte. Ich war mittlerweile so nass, dass die Bürste fast von alleine reinrutschte. Mein Partner muss wie wild gewichst haben. Ich war auch nicht mehr zu halten.
 
    Danach setzte ich mich wieder, war bequemer, auf die Stuhlkante und die Bürste schaute nach schräg unten aus meiner Schnecke. Geiler Anblick von oben!
 
    Ich brauchte sie nur ein wenig bewegen, dann gingen diese Stromschläge los. Diese Erregtheit war nicht auszuhalten. Als ich ein wenig an der Bürste zog und wieder losließ, flutschte sie von alleine wieder tief rein, es war wahnsinnig. Ich glaube sie schlug innen an. Die Geräusche (es schmatzte richtig) machten mich noch mehr an, ich wollte aber noch nicht kommen. Nachdem mein Chatfreund (?) mir erzählte, dass er es nicht mehr lange aushalten kann, fickte ich mich mit der Bürste so heftig, dass ich fast den Verstand verlor. Verkniff mir aber die Stöhngeräusche, das hätte mich verraten.
 
    Ich bekam einen Orgasmus, der war unbeschreiblich, es hörte nicht auf. Immer wieder zuckte meine Schnecke und umklammerte den Bürstenstiel, es war einfach geil.
 
    Im nächsten Moment kam auch mein Aufheizer aus dem Chat, sagte er jedenfalls. Seine Beschreibung war so intensiv, dass ich weiter bebte, ich lief richtig aus. Er erzählte noch von seiner Flut und, dass er auf ein Taschentuch, vor der Tastatur gewichst hätte, da wurde ich noch mutiger.
 
    Ich legte meine Beine breit auf den Tisch, die Bürste war noch in meiner bebenden Schnecke, und der Bildschirm dazwischen. Die Tastatur auf mir. Es war ein herrliches Gefühl, so dazusitzen (mehr liegen) und die abklingende Geilheit zu spüren. Ab und zu bewegte ich die Bürste noch in mir, aber nur noch langsam.
 
    Es ist schön nach einem Orgasmus, nicht wie bei manchen Männer, die Abspritzen und raus sind. Ich glaube, wir erzählten noch einige Minuten, bis die Bürste selbständig rausrutschte, da ich sie nicht mehr in der Hand hatte.
 
    Nach dem Abschied (Junge, du warst wirklich Klasse) richtete ich mich. Jedoch blieb die Strumpfhose und der Slip in der Handtasche. Meine geschäftlichen Gespr ächspartner an diesem Tag ahnten nichts von meiner grenzenlosen Freiheit um die Muschi. Es war noch so erregend für mich, dass ich mich nicht richtig konzentrieren konnte, zumindest nicht auf das Geschäftliche. Ich spürte andauernd einen Windhauch und bei jeder Möglichkeit prüfte ich, dass ich nicht zu nass bin, wäre beim sitzen sichtbar geworden. Wenn Ihr wollt, erzähl ich diese Story später mal.
 
    Und das steht fest, ich komme jetzt öfter mal ohne was unterm Rock ins Büro. Und das war nicht mein letzter Chat. Ich versuche es jetzt mal mit einer Frau. Hoffentlich finde ich sie.
 
   


 
   
  
 




 
   2.
 
   Nachdem ich mein Charterlebnis im Bürozimmer verarbeitet hatte, ließ ich den Slip und die Stumpfhose in der Handtasche. Ich wollte eigentlich zum Tagesgeschäftübergehen, konnte jedoch das Onaniererlebnis nicht aus dem Kopf verlieren. Ich fasste mir fortwährend unter den Rock. Jede Berührung, auch wenn sie noch nicht stattgefunden hatte, versetzte mir einen elektrischen Schlag, der wiederum dazu führte, dass ich andauernd feucht war. Meine größte Angst galt der vermeintlichen Durchfeuchtung meines Rockes.
 
    Der Gedanke, gleich in ein geschäftliches Meeting zu müssen, an dem größtenteils Männer teilnehmen, ließ mich stark bleiben. Es war einfach erregend. Ich musste ohne das Teil in das Gespräch.
 
    Ich erinnerte mich an einen Film (derübrigens seriös und ein Krimi), in der eine Frau als Verdächtige vernommen wurde, die bewusst kein Slip unter dem relativ kurzen Rock trug. In der Vernehmung setzte sie sich erst mit geschlossenen Beinen vor die Beamten (... natürlich waren es Männer). Je mehr sie in Bedrängnis gebracht wurde, öffnete sie die Beine und ließ die Freiheit erahnen. Immer unsicherer werdend, erstarrten die Blicke der Beamten. Das ging bis zurüberkreuzung ihrer Beine, jedoch in Männerhaltung, also das Fußgelenk auf dem anderen Oberschenkel. Ein Anblick, phantastisch geil.
 
    Ich kenne nicht mehr den Ausgang dieser Geschichte, jedoch wollte ich eine ähnliche Situation erleben.
 
    Hihi, ich dachte auch an die beiden Frauen, die an dem Meeting teilnehmen sollten. Die, mit ihrem strengen Blick, eine Abschreckung für unser Geschlecht sind. Ich glaube, sie können sich nicht gehen lassen, genau das, was ich gerade erlebe und genieße. Schade für die Beiden.
 
    Also, ich ging in das Meeting und glaubte, die schauen alle durch meinen langen Rock durch und sehen meine beste Gegend. Es wurde ernst diskutiert und Pläne aufgestellt. Meine Schamlippen kitzelte es an dem relativ dicken Stoff des Rockes und ich wurde immer unruhiger. Vorsichtig prüfte ich unter dem Tisch mein Feuchtpegel mit den Fingern an meiner Miezekatze, am liebsten hätte ich mir den Finger wieder reingeschoben.
 
    Und natürlich, ich war richtig erschrocken, durch meine Fummelei fing es wieder an zu laufen. Klasse in dieser Situation. Hochgeschreckt ging ich erst mal für kleine Mädchen, um mich abzutrocknen.
 
    Als ich zurückkam hatte ich natürlich wieder diese Blicke auf mir, wie die Bemerkung zum schwachen Geschlecht. Ich dachte, diese Pfeifenköpfe machen bestimmt beim Sex das Licht aus.
 
    Schön (grrrrr) waren auch die Blicke der beiden Damen, die sicherlich gerne vor Empörung den Kopf geschüttelt hätten. Das spornte mich an. Diese trocknen Schnecken lassen sich zum Ficken bestimmt einen Kaffee servieren oder lesen den Börsenteil der Tageszeitung, hihi. Da ich neben einer dieses Trockenobstes saß, ritt mich der Teufel. Die soll doch erahnen was unter meinem Rock los ist. Ich dachte, sie traut sich bestimmt nicht mich anzusprechen und wird das auch nicht allgemein thematisieren.
 
    Also, ich rutschte auf dem Stuhl so hin und her, dass sich mein Rockteil, auf dem ich saß, zwangsläufig nach oben schieben musste. Diese Rutscherei bewegten meine Schamlippen in Wahnsinnsstellungen, denn ich merkte wie mein Kitzler anfing sich zu melden. Wenn ich den aber in dieser Situation betreut hätte, wäre ich wegen Erregung öffentlichen ärgernisses aufgefallen und auf jeden Fall ausgelaufen.
 
    Die Hände waren brav auf dem Tisch und der hintere Rockteil ragte bis an den nackten Oberschenkelansatz. Die nette Dame neben mir ist bald geplatzt als sie das sah. Ihre Mundwinkel veränderten sich andauernd, sie sagte aber kein Ton.
 
    Ein Teil des unteren Rockendes, muss sich etwas zusammengerollt haben und war direkt an meinem Zentrum.
 
    Am liebsten wäre ich aufgestanden, hätte ein Bein auf den Tisch gestellt und mir den Finger in die Schnecke gebohrt. Ich hatte ein Gefühl von Geilheit und die Alte sah mir zu, Wahnsinn.
 
    Die Einbildung, vor diesen Leuten eine Onaniervorstellung zu geben, ließ mich im Verlauf der Sitzung nicht mehr los, obwohl ich das nie machen würde, natürlich nicht!
 
    Ich stellte mir vor, wie ich mitten im Redevortrag aufstand, die Bluse und BH ausziehe, den Rock runterlasse und mich breitbeinig vor die Leute stelle. Dann nehme ich den Kopf meiner “geselligen“ Nachbarin und drücke ihn an meine Brüste.
 
    Sie wehrt sich anfangs, kann meinen Armdruck nichtüberwinden, nimmt dann doch eine Brustwarze in ihren Mund und saugt sich fest. Ich stelle ein Bein auf den Stuhl und streichle meine Muschi, ich bin so nass, dass es aus mir tropft.
 
    Jetzt drücke ich ihr das Gesicht an meine Spalte und sie fängt sofort an zu züngeln, findet meinen Kitzler und nimmt ihn in den Mund. Sie saugt sich richtig fest. Ich schreie vor Geilheit.
 
    Die Männer machen sich alle nacheinander die Hose auf, streicheln langsam die angeschwollenen Schwänze. Frau B. hat Ihren Rock nach oben gerafft. Sie ist nicht prüde, sie hat einen Strumpfhalter an und dazwischen ein rotes Höschen. Sie fährt wie wild mit einer Handüber ihre Brüste und die andere Hand reibt fest durch das Höschen an ihrer Schnecke. Sie hat riesengroße Schamlippen und Ihr nasser Slip drückt sich in sie.
 
    Ich halte es nicht mehr aus, knie mich jetzt auf den Besprechungstisch und die Männer wichsen wie wild. Sie sitzen in zurückgelehnter Haltung auf den Stühlen, mit ihren offenen Hosen und schütteln. Ey, das ist doch kein Wettkampf! Wer spritzt als Erster?
 
    Mit einer Hand, und immer schneller werdend, arbeite ich an meinem Schritt, Frau A. leckt mir die Pobacken und steckt mir Ihren rechten Zeigefinger in mein nasses Loch. Sie fickt mich immer schneller und fester. Ich koooommmmmmmmmeeeeee.
 
    Sie hört einfach nicht auf und fickt mich weiter, ich werde bald verrückt. Der Orgasmus bebt in meinem ganzen Körper und sie hört nicht auf.
 
    Die Männer spritzen nacheinander ab, ein Gekeuche geht um mit ahhhhhh und ohhhhhhh. Sie spritzen auf die Hemden, Jacken oder was auch gerade im Weg ist.
 
    Frau A. hört bei mir nicht auf, sie hämmert förmlich in meine Schnecke. Ich drehe meinen Kopf nach hinten zu ihr und sehe, dass sie auch noch wie wild wichste.
 
    Sie stößt einen Wahnsinns-Schrei aus und zittert am ganzen Körper. Ihr erster Orgasmus, hihi. Frau B. schiebt sich noch immer wie wild die Finger rein, kommt aber zu keiner sexuellen Ekstase. Das gönne ich ihr, weil ich kann sie noch weniger leiden wie die Andere. Hihi!!!!!!!!
 
   Und jetzt wache ich auf. Ich habe geträumt, alle sitzen brav am Tisch. Frau A. schielt brüskiert auf meine Schenkel, sagt aber immer noch nichts. Der Referent erklärt sein Umsatzminus, man macht einen neuen VIP-Plan, alle sind einverstanden und gehen brav in ihr Büro. 
 
   


 
   
  
 




 
   3. Ich möchte bei dieser Gelegenheit nochmals besonders th. grüßen. Wir kennen uns zur Zeit nicht persönlich, jedoch half er mir sehr viel als “seelischer Mülleimer“ in unseren chats und ist soooo lieb, dass er mich verwirrt hat. Ich komme auf dieses Thema heute noch zurück.
 
    Nach der Story ohne Höschen, traf ich Frau A. in unserer Büropoststelle beim tratschen mit einer “Kollegin“. Als sie mich sahen lief Frau A. knallrot an und bekam wieder das Zittern an den Lippen. Ob sie gesehen hatte, dass ich damals ohne Höschen war. Hihi, sie traut sich bestimmt nicht ohne Höschen ins Büro zu kommen. Zweifellos würde sich der Wind in Ihrer alten und ausgeleierten Schnecke fangen, damit zu einem innerlichen Orkan bei ihr führen. Einmal gehe ich in einem Kleid, wie Sahra Conner (ups, ich weiß nicht ob sie sich so schreibt?) bei “Wetten dass“ war, ins Büro, dann kriegt die einen Anfall. Mal sehen, ob ich mich traue.
 
    Ich sitze mal wieder alleine zuhause. Mein Chat mit th. ist heute nicht so gut gelaufen, es lag aber im Wesentlichen an mir. Ich muss ich ein wenig ausholen, damit ihr etwas verstehen könnt.
 
    Ich erzählte euch in der ersten Story von dem Erlebnis mit meinem ersten Sexchat, das machte mich natürlich neugierig auf mehr. Ich fand bei nicepage eine, offensichtlich relativ neue Chatseite, in der die Leute zwar ziemlich locker sind, jedoch mit einer gewissen Höflichkeit miteinander umgehen. Das gefiel mir, weil ich mittlerweile schon ziemlich abgefahrene Typen kennen lernte. Meist war der Ablauf so nach dem Motto, ich fick dich, fick dich selber und dann, ohhhh, ahhhhhhhh, fertig. Fast immer war dann nicht mehr viel zu sagen.
 
    Ehrlich gesagt, da ich schon ein wenig Erfahrung sammeln konnte, spiele ich bei diesen Gesprächen höchstens aus Langeweile an meiner Schnecke.
 
    Natürlich, ich suchte das gleiche Ergebnis. Aber ich möchte, dass man respektvoll miteinander umgeht. Manche sagen das sei altmodisch oder ich sei prüde. Das kann sein, aber mir gefällt es so besser!
 
    Da ich auf der erwähnten Seite neu war, versuchte ich erst mal die Leute “kennen zu lernen“. Im Chat waren weitere zwei Frauen und, ich weiß nicht genau wie viele, Männer. Unter denen war auch th.
 
    Da mich mal wieder mal der Teufel ritt, nahm ichüber den Privatraum Kontakt mit beiden Frauen auf und wollte erreichen, dass wir gemeinsam die Männer im öffentlichen Bereich anheizen. Sie waren auch beide einverstanden, ich nenne sie E. und D. Es gab nur eine Bedingung, th. sollte anspringen.
 
    Zurück im ¨ Offentlichen wussten wir erst nicht wie wir beginnen sollten, wir kannten uns doch nicht. Zum Glück hatten wir relativ schnell Vertrauen und zogen eine Lesbennummer ab, jedoch sollten Männer nicht ausgeschlossen bleiben.
 
    Wir küssten uns innig, wir zogen uns aus. Ich stand breitbeinig. E. stand vor mir und streichelte meine Brüste. Sie kam so nahe an mich, dass sich unsere Brüste und Becken berührten. Sie bewegte ihren Körper ganz sachte und streichelte mich auf meiner gesamten Vorderfläche. Ihre Finger fuhren vom Haaransatz, langsam die Wirbelsäule runter bis zu meiner Poritze. Eine Geilheit durchfuhr mich, die unbeschreibbar ist. Zum einen wollte ich mich bewegen, andererseits wollte ich den Körperkontakt zu ihr nicht verlieren. Unsere Leiber waren feucht von der Glut, die in uns aufstieg.
 
    D. lag mit ihrem Kopf zwischen meinen Beinen, sie streichelte meine Waden aufwärts, an den Knien und hinauf an die Oberschenkel. Erst außen, ganz zärtlich, dann auch innen. Kribbelig schön, mir liefen “Ameisen“ über den Rücken, die eine Gänsehaut hervorriefen. Sie streichelte mich an den Pobacken, ganz liebevoll mit leichter Berührung ihrer Finger, einfach schön. Ein Gefühl, sich einfach gehen zu lassen, es war fantastisch. Ich hielt es nicht mehr aus, meine Miezekatze spielte verrückt. Wenn sie es könnte, ich glaube, ... sie hätte zugebissen, ups. Natürlich liebevoll und begeisternd, hihi.
 
    Ich musste mich hinknien, ich konnte auch nicht so stehen bleiben, ich wäre verrückt geworden. Vorsichtig kniete ichüber der liegenden D. Dies mit Sicht auf Ihre Beine und, na logisch, auch auf das was dazwischen ist. Mein Paradies stand ihrer Sicht offen, sie fing an meinen Po zu kneten und abwechselnd mit den Fingern sachte zu streicheln. Die Gänsehaut ließ nicht nach, im Gegenteil, ich dachte, mir platzt die Haut gleich. Huiiiiiii, war das ein Gefühl!!!!
 
    E. stand jetzt mit geöffneten Beinen vor meinem Gesicht undüber den Beinen von D. Dies so, dass ich direkt auf ihre rasierte Wonne blicken musste. Nein, konnte und durfte!. Sie knetete ihre Brüste und streckte mir ihre Weiblichkeit entgegen. Ihre feuchte Schnecke war leicht geöffnet. Ihr Gefühlsausbruch ließ nicht erkennen ob die Feuchtigkeit des gesamten Körpers, sich mit der Nässe aus ihrem geöffneten Inneren mischte. Ein Rinnsaal lief ihr am linken Innenschenkel hinab.
 
    D. zog langsam meine Schamlippen auseinander und berührte das Innere meiner Schecke mit kurzen Küssen. Ich wurde bald verrückt! Bleib doch in mir, mit deiner Zunge, bitte!
 
    Ich konnte es nicht aushalten, riss meine Schamlippen weiter auseinander und setzte mich einfach auf ihr Gesicht. Ich denke sie ist bald erstickt. D. entschuldige nochmals, aber du warst Schuld, nämlich deine tolle Behandlung. Sie kam ganz tief in mich und fickte mich mit der Zunge. Ich war nicht im Stande noch klar zu denken und zitterte am ganzen Körper.
 
    Ich konnte mich nicht mehr um E. kümmern, die sehnsüchtig meine Behandlung beobachtete und wie im Trancezustand versuchte ihren Körper zu befriedigen. Sie tanzte förmlich und beugte sich mit gespreizten Beinen immer wieder nach vorne zu mir. Ich konnte sie aber immer nur für kurze Augenblicke mit meinem Mund berühren.
 
    Endlich fasste sich einer der Männer Mut. Einer bediente endlich E. von hinten in ihre weit offen stehende Muschi. In gebückter Haltung, wurde er sofort in ihr aufgenommen. Sie schrie vor Geilheit.
 
    Wie gesagt, es war nur ein chat, mehr nicht.
 
    Der Einzige, der keinen Kommentar abgab, war th. Er stand offensichtlich in der Ecke und “beobachtete“ das Geschehen. Sonst keine Reaktion, grrrrr! Ich konnte das nicht verstehen. Schon deshalb nicht, weil ich natürlich bei der gesamten Geschichte tatsächlich nass wurde und den Finger wieder mal in mir hatte. Und, das Spektakel war doch speziell für ihn arrangiert. OK, ich gebe zu, das war nicht richtig fair und ich hatte meine Strafe.
 
    Das Spiel war verloren, ich verlies die Szene und dieser Typ ging mir bis heute nicht aus dem Kopf. ;-P Ich musste ihn näher kennen lernen!
 
    Wir “trafen“ uns häufig, fast täglich. Ich konnte es kaum erwarten, ach jaaa. Er reagierte auch auf meine Storys anders als die Anderen. Mein Hinweis, dass ich im Moment das Erlebnis mit einer Frau suche, hielt ihn nicht von mir fern. Ich bildete mir ein verknallt zu sein. Ach es war einfach schön ..., ich war wie ein kleiner Teenager (zu meiner Teenagerzeit sagten wir zumindest verknallt), jaaaa.
 
    Ich hoffe, ich habe ihn durch vielerlei Dinge nicht zu sehr verärgert. Obwohl, zur Zeit ärgert er mich auch! Der one-night-stand mit einer Freundin ist zwischenzeitlich Bestandteil meiner Vergangenheit. Hierüber könnte ich noch erzählen und es wäre sicherlich auch eine Story wert.
 
    Eine weitere Geschichte ist das Thema, wo sich in chats eindeutig Kerle als Frauen ausgeben. Das Ding ärgert mich (Totenkopf!!), weil die liebenswürdigen Männer und Frauen hier auf ein Glatteis geführt werden, was absolut unfair ist! Mittlerweile spüre ich es schon ein wenig, jedoch vermutlich nicht mit 100prozentiger Treffsicherheit.
 
    
 
    
 
    
 
    
 
  
  
 cover.jpeg
geschichten

"

Albrecht Barth "





